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Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon- 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den polttiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſe intereſſanten Kammerbe⸗ 
reichten, aus den lokalen und pro- 
einztellen Begebni ſſen darbieten, 
dit Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
befamnt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 
Der Preis der täglich zweimal er⸗ 


ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auſ allen Poſtanſtalten vierteljähr- 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 

N ru. 16. September Der Kaiſer traf 
don dem geſtrigen Manöver, das bet prächtigem, 
aber ſehr warmem Wetter glänzend verlief, Nach⸗ 
mittags 1¾ Uhr im beſten Wohlſein in Karle 
ruhe wizder ein. Zu dem vorge rigen Manöver 
hatte ih die Kaiserin von Baden-Baden mittelſt 
Extrazuges nach Ettlingen begeben und dort mit 
der Großherzogin von Baden einen Wagen beftie- 
gen. Nach dem Manöver kehrte die Kaiſerin nach 
Baden-Baden zurück 

Prinz Wilhelm iſt zum Oberſlen befördert 
und zum Kommandeur des Garde Huſaren-Regi⸗ 
ments ernannt worden. Der bisherige Komman 
deur des letzteren, Oberſtlieutenant von Below, 
erhielt das Garde ⸗ du - Corps ⸗ Regiment. Oberſt 
Graf Schlieffen, welcher das Garde - du⸗ 
Corps - Regiment bisher kommandirte, iſt Gene⸗ 
ral à la suite dee Kaiſers und Kom- 
mandeur der 18. Kavallerie - Brigade gewor⸗ 
den. General - Lieutenant von Heuduck iſt zum 
kommandirenden General des 15. Armesforps er⸗ 
nannt, General v. Gottberg zum Kommander der 
Kavallerie-Diwiſton dieſes Armeekorps. 

— Der Kronprinz überbrachte geſtera Mor- 
gen dem kommandirenden General des 14. Ar- 
meelorps, General der Infanterie von Obernitz, 
den ihm von dem Kaiſer verliehenen Schwarzen 
Adler-Orden. 

Berlin, 16. September. Unter den pa rioti⸗ 
ſchen Verdienſten, welche ſich die deutſchen Ultra 
montanen erwerben, iſt nicht das geringſte die 
offene Unterſtützung des Polentyums., Seit Jah- 
ren iſt man gewöhnt, unſere Ulteomontanen im 
Abgeordnetenbauſe, in der Priſſe und wo immer 
ſich ſonſt Galegenhelt bietet, für alle Forderungen 
des Polenthume, nicht nur die kirchlichen, ſondern 
auch die rein nationalen, eintreten zu ſehen. Eine 
gewiſſe Scheu, die ſie früher trugen, iſt mit jedem 
Jahre mehr überwunden worden. Recht beſeich⸗ 
nend if es in dieſer Beriehang, wie ſich in der 
gegenwärtigen Wahlbemegung die deutſchen U tra⸗ 
montanen zu den Polen ſtellen. Wer 10 oder 
15 Jahre zurückdenkt, der wird ſich erinnern, daß 
damals bel Wahlen in benfenigen Kreiſen Poſens 
oder Weſtpreußens, wo die Polen Aue ſichten hat⸗ 
ten, mit ibren Kandidaten durchzudringen, ſämmt⸗ 
liche Deutſche einſchließlich der Katholiken zuſam⸗ 
menſtanden und lediglich der nationale Gegenſatz 
den Ausſchlag gab. Und wie fiebt es heute aus! 
In Weſtpreußen haben die deutſchen Ultramon⸗ 
tanen mit den Polen ein förmliches Wahlbündniß 
geſchloſſen, wonach in allen Wahlkreiſen die deut 
ſchen Katholiken für die polniſchen Kandidaten 
Mimmen ſollen, außer im Wahlkreiſe Marie 
burg ⸗Stuhw, wo die Polen für die Kandida⸗ 
ten des Zentrums zu ſtimmen haben. In letz- 
terim Wahltreiſe dringen weder Zentrum noch 
Polen durch, er iſt alſo für das in Rede ſtohende 
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Kompromiß gan; gleichgültig. Es bleibt die That 


ſache deſteben, daß in ſämmtlichen weſtpreußiſchen 
Wahlkreiſen die deutſchen Kathollken, ſoweit fie der 


ultramsntanen Parole folgen, für die Polen ein- 
zutreten ſich verpflichten. Und ganz ebenſo wird 
ſelbſtverſtändlich in der Provinz Poſen vorgegan ; 
gen. 


Scheu und Scham aber wurde unſeres Wiſſens die 
einfache und bedingungsloſe Unterſtützung des Po; 
lenthums ſeitens einer „deutſchen“ Partei noch nie- 
mals verkündigt. 

— Aus Braunſchweig, 15. d., wird 
geſchrieben: 

Graf Görtz-Wrieberg iſt in leßter 
Nacht aus Ems mit gekräftigter Geſundheit hier 
her zurückgekehrt und hat die Geſchäfte heute wie⸗ 
der übernommen. Da in letzter Zeit auch der 
Geheimrath De, jur. Wirk krank geweſen, ſo wur- 
den die Geſchäfte des Staats mintſtertums in letzter 
Zeit faſt nur vom Geheimrath Otto geführt. Graf 
Görtz⸗Wrisberg wird übrigens nicht lange hier in 
Braunſchweig wellen. Morgen ſchon wird der 
Staats miniſter nach Berlin abrelſen. Daß dieſe 
Reife mit der Thronfolgefrage zuſammenhängt, iſt 
wohl unzweifelhaft, um ſo mehr, da ja auch Fürſt 


Bismarck in dleſen Tagen auf der Durchreiſe nach 


Friedricheruhe nach Berlin kommen wird. 


— Die internationale Telegraph n- 
Kouferenz geht ihrer Beendigung entgegen. 


Einzelne Theilnehmer find bereits abgereit. Sämmt- worden jet, Macht man ſich llar, daß mit fol- 
ten chen bee der Antwort Deutſchlands ent⸗ 


liche Teilnehmer ſtimmen überein in der größte 
Anerkennung der Verdlenſte des Staats ſekretärs 


im Reichs poſtamt Dr. v. Stephau um die werth ⸗ 


vollen Ergebniſſe der Berathungen. Der Umſicht 
des Herrn v. Step an tik es gelungen, dle na⸗ 
mentlich im Anfang hervorgetrelenen ſchroffen Ge ⸗ 
genſätze in der Konferenz auszugleichen, ohne auch 
nur einen Augenblick von der Verfolgung ſeiner 
Ziele abzuweichen. So geſtaltsten ſich die Kon fe 
renz und ihre Beſchlüſſe erfolgreicher, wie irgend 
eine ihrer Vorgängerinnen. — Auch bezüglich der 
äußeren Ehren, welche die Stadt Berlin der Kon⸗ 
ferenz erwieſen hat, iſt die Reichs hauptſtadt von 
keiner jener Städte überboten worden, in denen 
bisher die internationale Telegraphen⸗ Konferenz ge- 
tagt hat. 

— Der Emes Jade Kanal geht nun⸗ 
mehr ſeiner Vollendung entgegen. Auf der Streckt 
von Aurich bis Wilhilmshafen ſiad die Arbeiten 
zum größten Theil beendet und die Weiterführung 
des Kanals von Aurich bis Emden wird auch bald 
zum Abſchluß gelangt ſein, nacht em neuerdings 
die Verhandlungen über die damit in Verbindung 
ſtehenden Fragen betreffend. die Hafenverhältniſſe 
und Kanaliſation in de Stadt Emden einen gün- 
ſtigen Verlauf genommen haben. Der Aus bau 
des Kanals auf preußiſchem Gebiete erfolgt auf 
Rechnung des preußiſchen Staates, während der 


Aus bau auf oldenburgiſchem reſp. Ruichsgeblete 


von Reichs we en bewerkſtelligt wird, Die Ge 


jammtlänge des Kanals beträgt 74 Kilometer, 


davon liegen rund 63. Kilometer auf preußiſchem 


und und 11 Kilometer auf oldenburgiſ hem bezw. 


Reichsgebiet. Nachdem für den Ems Bechtekanal, 
zu welchem der erſte Spatenſtich von den frangd- 
ſiſchen Kriegsgefangenen gemacht wurde, die vom 
September 1870 bis Apeil 1871 in einer An 


zahl von 2000 und ſpäter 3000 in Hanekenfähr 
in Baracken untergebracht waren, etwa 12 Mil. 


lionen Mark ausgegeben worden, läßt die Regie- 
rung den Süd-⸗Nordkanal der Vollendung in 
einem Tempo entgegengehen, welches dem Arbeits , 
bedürfniß in jener Gegend entſpricht. Auch ſoll 
dort eine Arbeiterkolonie angelegt werden, von wel⸗ 
cher man ebenfalls eine Förderung der Moorkolo⸗ 
uiſation erwartet 

— Gelegentlich der erſten Bundesraths⸗ 
Sitzung if, wie die „Kreuz Zeitung“ mittbeilt, an 
amtlichen Stellen auch das Verhäl k niß des deut ⸗ 
ſchen Reiches zu Spanien zur Sprache gelom- 
men. Aus den gegebenen Mittheilungen ſind die 
Bethelligten zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
man an den maßgebenden Stellen die Befürch⸗ 
tung, daß es zu einem Bruche kommen könne, 
begt und auch niemals gehegt hat. Ebenſo 
dürfte es ſich bald herausſtellen, daß beſondere 
Vorſichtsmaßregeln mit Rückſicht auf eine etwa 


wie fie bereits hin und wieder angekündigt und 
angedeutet wurden, nicht angeordnet worden ſind. 


Es iſt ja auch in den letzten Jahren bei 
den Wahlen ſchon jo verfahren worden; ſo ohne 


mit verkohlten Holzſtücken getrieben wird. 
dieſe Elemente des ſpaniſchen Volkes, welche jeder 


Vielmehr glaubt man Grund zu der beſtimmten 
Hoffnung zu haben, daß die erregten Wogin in 
Spanien, welche ſchon bedeutend herabgegangen 
ſind, ſich bald ganz legen werden, und dann wird 
tine ſachgemäße Erledigung der Streitfrage über 
die Karolinen - Injeln nicht allzulange auf ſich 
warten laſſen. Die Hoffnungen der ſpaniſchen 
Republikaner ſcheinen ſtark herabgeſtimmt, ſeitdem 
die Hoffnungen auf eine ſtarke Bundes- Genoſſen 
ſchaft ſich als Seifenblaſen erwieſen haben. Solche 
Enttäuſchungen wirken gewöhnſich auf lange hin ⸗ 
aus deprimſtend, namentlich bei einem jo leicht 
aufbraufenden Volke, und dringen bei Vielen oft 
einen Umſchlag hervor. 


— Seitdem die wahnwitzigen Kundgebungen 
gegen Deutſchland nur noch hier und da in der 
Provinz ein bedeutungsloſes Nachſpiel finden — 
ſchreibt die Köln. Ztg.“ unter Spanien — und 
man almältg zu ruhiger Erörterung der Rechts 
frage zurückgekehrt iſt, tritt es klarer zu Tage, wie 
feſt in den weiteſten Kreiſen des ſpantſchen Volkes 
die Einbildung Wurzel geſchlagen hat, daß Deutſch 
land die Karolinen-Inſeln ohne Weiteres an Spa- 
nien abtreten würde und daß man ihm vielleicht 
aroßmüthig die Errichtung einer Kohlenſtatlon auf 
Yap geſtatten wolle, während die Entſcheldung 


durch einen Schiedsrichter oder durch eine euro⸗ 


pätſche Konferenz, kurz, jede Erledigung, welche 
die Unanfechtbarktit der Rechte Spaniens gefähr⸗ 
din konnte, nach wie vor von der Hand gewieſen 


gegengeſehen wurde, jo. kann is nicht über⸗ 


raſchen, daß die füngſte deutſche Note, dle in 


ibrer zwar ſehr verſöhnlichen, aber abenſo be ⸗ 
ſtimmten Faſſung die Rechte Deutſchlands aufrecht 
erhält, eine gewiſſe Enttäuſchung, um nicht zu 
jagen, Aufregung, hervorgerufen hat. Wenn auch 
die Republikaner und Franzoſenfreunde als die 
eigentlichen Macher der deutſchfeindlichen Bewe⸗ 
gung erkannt ſind die „Epoca“ verſpottet 
ſchon in einem Leitartikel die jüngſt noch ſo ge- 
prieſene „Verbrüderung der lateiniſchen Raſſen“ —, 


jo haben fie doch eine breite Grundlage in der 


Maſſe des ungebildeten Pöbels, und mit den kind ⸗ 
lichſten Mitteln wird in echt ſpaniſcher Weist da⸗ 
für geſorgt, dieſe Sympathien zu hegen und zu 
pflegen. Beſonders ſtolz iſt man auf die zweifel- 
hafte Heldenthat auf der Puerta del Sol; wie 
der deutſche Krieger die Granalſplitter aus der 
Franzoſenſchlacht, ſo ſammelt der Madrider Stra- 
ßenheld gegenwärtig die verkohlten Holzſtücke der 
deutſchen Fahnenſtangen, trägt fie heim zu Frau 
und Kindern und überreicht ue ihnen als Reli ⸗ 
qulen mit einem ſtolzen Lächeln, welches ſie daran 
erinnern ſoll, daß auch er „dabei“ geweſen. Da 
aber die verhältnißmäßig winzigen Jahnenſtangen 
sur Bifcledigung der zahlreichen Thellnehmer nicht 
ausreichten, jo konnte es nicht ausbleiben, daß ge⸗ 
genwärtig in Madrid ein ſchwunghafter Handel 
Gegen 


echetung und jeder nur einigermaßen geſchickt 


angelegten Verleumdung zugänglich ſind, welche 


alle Hebel in Bewegung ſetzen, um ihren Fana⸗ 
tismus auch dem bei ſpaniſchen Umwälzungen 
ausſchlaggebenden Heere mitzutheilen, hat die Re⸗ 
gierung zu kämpfen. Sollen die Verhandlungen 
zwischen Deutſchland und Spanien zu einem beide 


Partrlen befrledigenden Abſchluß führen, ſo muß ſich 


die ſpaniſche Regierung dem verhängniß vollen Ein- 


fluß des Pöbele auf dieſelben antzie zen; die ſpa⸗ 


niſche Nation aber ſollte ſich endlich klar machen, 
daß bei der Beſizergreifung der Karolinen-Inſeln 
von Seiten Deutſchlands eine Vitlezung der 
Rechte Spaniens auch nicht im Entfernteſten beab⸗ 
ſichtigt war, ſondern daß es ih nur um den 
Schutz der eigenſten Intereſſen handelt. Von 
ſpaniſcher Seite wird der Vorſchlag eines Schieds⸗ 
gerichts rundweg beſonders deshalb abgewleſen, 
weil Spanien dabei nichts gewinnen, wohl aber 
verlieren könne; ein ſolcher Standpunkt iſt in ⸗ 
deſſen durchaus unberechtigt und gerade das Um⸗ 
gikehrte den Thatſachen entſprechend. Wie Orts- 
kundige verſichern und wie das Beiſpiel der Ma⸗ 
riannen-Injeln auf's ſchlagendſte beweiſt, würde 
der Handel auf den Karolinen unter der ſpani⸗ 


ſchen Herrſchaft zu völliger Bedeutungsloſigkeit 
nöthige Mobilmachung der deutſchen Kriegsmarine, b 


trabſinken; wenn daher überhaupt von einem 
Opfer die Rede jein kann, jo würde Deutſch⸗ 
land gezwangen fein, daſſelbe zu bringen, falls 
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dir Schiedsrichter ſe ne Anfprüde nicht anerken⸗ 
nen ſollte, nicht aber Spanien, welches bisher 
noch nicht den geringſten Vortheil aus dem an- 
geblichen Beſitz dieſer Inſeln gezogen hat. Iſt 
aber Deutſchland trotzdem bereit, nöthigenfalls 
dieſes Opfer zu bringen, jo iſt es das gelindeſte, 
was man von Spanien verlangen kann, daß es 
dieſe Opferwilligkelt anerkennt und nicht in einem 
kindiſchen Trotz beharrt, der anfangs das Erſtau⸗ 
nen, nachgerade aber den Unwillen der geſammten 
übrigen Welt auf ſich gezogen hat. 
— Wit uns aus Weſtpreußen mitge- 
theilt wird, iſt dort für die Ultramontanen allge- 
mein die Parole ausgegeben, bei den be vorſtehen⸗ 
den Landtagswahlen in allen denjenigen Wahlbe⸗ 
zürken, in denen die Polen einen eigenen Kandi⸗ 
daten aufgeelt haben, ohne Rückſicht darauf, 
welcher Partei der Gegenkandidat angehört, in er⸗ 
ſter Linie für den polniſchen Kandidaten zu ſtim⸗ 
men, während andererſeſts von den Polen erwar⸗ 
tet wird, daß ſie ebenſo für die Kandidaten der 
Zentrumspartei überall da eintreten werden, wo 
dieſe ſich einem liberalen oder konſervattven Gig 
ner gegenüber befinden. Eine Konkurrenz zwiſchen 
Kandidaten der Zentrumspartel und der Polen iſt 
völlig ausgeſchloſſen; das Wahlbündniß ſoll ein 
abſolutes ſein. Es iſt dies inſofern von Wichtig⸗ 
keit, als noch bei den letzten Reichstags ahlen die 
Kathollken deutſcher Nationalität in den Kreiſen 
mit ſprachlich gemiſchter Bevölkerung, u. a. auch 
in Deutſch⸗ Krone, ſich weigerten, dem polniſchen 
Kandidaten ihre Stimme zu geben, wenn auch 
ſchon damals dieſes Verhalten der deutſchen Ultra⸗ 
montanen den Abſichten der Partetleltung nicht 
entſprach. g 
— Graf Benomar hat, wie den „Hamb. 
Nachr.“ telegraphiſch mitgetheilt wird, den zweiten 
Theil der Note, welcher ſich auf die Karolinen⸗ 
Angelegenheit ſelbſt bezieht, überreicht. Die ſpa⸗ 
niſche Regierung lihnt, wie der „Imparcial“ 
wiſſen wil, nach mi vor jede Erörterung hin- 
ſichtlich der Souveränltät Spaniens über 12 Ye 
roinen-Infeln ab. Beſtätigt ſich biefe von der 
„Agence Havas“ telegraphiſch übermittelte Mel⸗ A 
dung, ſo iſt ſchwer abhuſehen, wie eine Einigung 
zwiſchen Deutſchland und Spanien erzielt werden 
ſoll. Zugleich ſetzt das Kabinet Canovas del Ga- 
Milo das bisherige Brrtuſchungeſpſtem fort; 
chiffrirte Telegramme werden ncht mehr geduldet, 
was zugleich darauf ſchließen läßt, daß die Ber. 
ſorgniſſe hinſichtlich ernſterer Ausfäreitungen der 
Republikaner fortdauern. Im „Journal des De- 
bats“ ſpottet John Lemolnne über die Taltik der 
ſpanlſchen Regierung, welche letztere mit dem Bor 8 
gel Strauß verglichen wird. „Nachdem die Re⸗ 
gierung,“ heißt es unter anderem, „rie Volkslei⸗ 
denſchaften entfeſſelt bat, will fie dieſelben nun⸗ 
ür unterdrücken. Ste läßt Hunderte verhaſten, 
ußende von Zeitungen mit Beſchlag belegen, un⸗ 
terbricht die Verbindungen nicht blos mit dem 
Auslande, ſondern mit den eigenen Provinzen und m 
bilder ſich ein, daß fie, wenn ſie Stillſchweigen 
herbelführt, die Ordnung wieder herſtellt“ Wei⸗ 
der wird hervorgehoben, daß, während chiffrirte 
Depeſchen unterſagt werden, offiziell nach dem 
Auslande telegraphttt werde, auf der ganzen Halb⸗ 
ſuſel berrſche volltändige Ruhe. Inzwiſchen er⸗ 
hält ſich vas Gerücht, daß England in einer an 
die ſpaniſche Regierung gerichteten Note die An⸗ 
ſprücht Deutſchlands auf die Karolineninſeln un- 
terſtütt babe und bei dem Vorſchlag eines Schieds⸗ 
gerichts beharre. Der Korrzſpondent der „Times“ 
muß aber zugeben, daß dieſes Gerücht bisher nicht 
in zuverläſſiger Weiſe beſtätigt worden ſel. Sicher 
if nur, daß das ſpaniſche Kabine bei feinem ab- 
lahnenden Verhalten auf die Unterſtüßung keiner 
einzigen fremden Regierung zählen darf. —— 


— Die „Times“ veröffentlicht eine Korte- 
ſpondenz aus Oſtaſten, wonach Herr v. Ml 
lendorf den Einfluß, den er als Miniſter dis 
jezt an dem Hofe von Korea geübt, eingebüßt 
hätte und deſſen Verbannung aus Korea in Aus⸗ 
ſicht ſtehe. Herr v. Möllendorf habe in der Vor⸗ 
aus ſetzung eines china ſiſch japaniſchen Krieges eine 
Anlehnung Kortas an Rußland angebahnt; nun⸗ 
mehr ſei der Herrſcher von Korea aber in die 
Bahn einer China freundlichen Politik eingelenkt 
und die Rußland gemachten Konzeſſtonen würden 
zurüdgezogen. China jet entſchloſſen, einem wei⸗ 
teren Vorgehen Rußlands mit aller Energie ent 
gegen zu treten. Bei der Undurchſichtigkeit der 


— 
u 


= 
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Vorgänge in Korea begnügen wir uns, die Nach 
richt der „Times“ zu regiſtriren. 

— Nach der vorläufigen Feſtſlellung der 
Zölle und Verbrauchs ſteuern, welche die zum Zoll⸗ 
gebiete des deutſchen Reiches gehörigen Staaten 
für das 1. Quartal des gegenwärtigen Etats⸗ 
jahres an die Reichskaſſe abzuführen haben, erga 
ben die Zölle in dieſem Zeitraum 47,397,090 
Mark, die Tabaksſteuer 1,217,924 Mark, die Rü⸗ 
benzuckerſteuer 24,191,250 Mark, die Salzſteuer 
9,004,532 Mark. Die Einnahmen, an welchen] hörde jedoch durch Steckbrief auf den Bur⸗ 
ſämmtliche Bundesſtaaten theilnehmen, beliefen fi ſchen aufmerkſam gemacht und wurde derſelbe nach 
ſomit auf 81,810,796 Mark. Die Einnahme aus hier transportirt. Hier erzählte er eine abenteuer- 
der Branntweinſtener und der Uebergan abgabe liche Geſchichte, daß er eine Unterſchlagung nicht 
von Branntwein, an welcher Batırr, Würtemberg ee ze daß er vielmehr auf dem hieſt⸗ 
und Baden keln Theil haben, betrug 10,586,633 [gen ahnho von einem Unbekannten mi Gewalt 
Mark, dazu ein Aperſum von 1835 Mark, und in ein Kupee gehdgen ſei und auf di he jelje 
die Einnahme aus der Brauſteuer und der Ueber⸗] Stettin verlaſſen mußte. Bei feiner sa Ver⸗ 
gangsabgabe von Bier, woran Balern, Wür⸗ nehmung zog es Brandt jedoch vor, ein offenes 
temberg, Baden und Elſaß Lothringen keinen] Geſtändniß abzulegen und wurde gegen ihn auf 
Theil haben, 4,596,329 Mk., dazu ein Averſum 6 Monate Gefängniß erkannt. 
von 833 Mk. Die Geſammteinnahmen aus Zöl⸗ Eine gleiche Strafe traf den bereits mehr⸗ 
len und Verbrauchsteuern betrugen demnach fach vorbeſtraften Arbeiter Friedr W. Fiſcher 
96,996,426 Mark, wozu noch 617 Mark Nach- von hier, weil derſelbe am 2. Juni d. J. bei 
ſteuer bel den Zöllen kommen. Der Spielkarten⸗ einem Bäckermeiſter auf der Laſtadie einen 
ſtempel ergab in dem gedachten Zeitraum einen Entreeſchlüſſel entwendet hat. Außer der Ge⸗ 
Zugang zur Riichskaſſe von 261,127 Mark und fängnißſtrafe wurde auch auf 2 Jahre Ehrverluſt 
die Reichsſtempelabgaben für Werthpapiere, Schluß ⸗ erkannt. 11 1 
noten, Rechnungen und Lottertelooſe einen Betrag — Schöffengericht. Sitzung vom 
von 2,502,322 Marl. Hiervon fallen auf Werth⸗[17. September. — In einen Keller in der 
papiere 754,780) Mark, auff Schlußnoten und Mönchenſtraße, in welchem ſich eine Fleiſcher⸗ 
Rechnungen 508,778 Mark, auf Lottertelobſe von] Werkſtatt befindet, kam eines Tages der 8 Jahre 
Staatslotterien 1,039,582 Mark, von Privatlot⸗ [alte Knabe Wilh. Grützmacher und beitelte. Der 
terien 159,182 Mark. Die Einnahmen. für ver in der Werkſtatt anweſende Schlächtergeſelle Friedr. 
kaufte Wechſelſtempelmarken und geſtempelte Blan-⸗ Wilh. Müller wollte den Jungen hinaus treiben 
kets betrugen 1,670,537.60 Mark, wovon nach und da er ein großes Schlächtermeſſer in der 
Abzug des den Landesregierungen zufallenden An-] Hand hatte, ſchlug er den Knaben damit auf das 
theils von 2 Prozent 1,637,126.60 Mark der] Ge, äß. Kurze Zeit darauf hatte der Letztere je- 
Reichskaſſe verbleiben Der Ertrag aus den Ein- doch eine blutende Verlaßung am Knöchel und 
nahmen für verkaufte Stempelmaterlalſen zur] behauptete, dieſelbe zühre von einem Stich der, 
Entrichtung der ſtatiſtiſz en Gebühr bezifferte fich | welchen ihm Müller beigebracht hätte. Da ſich 
auf 71,769 Mark. Endlich find. 1529 Mark! der Knabe nicht vorſchriftsmäßig verhielt, verzögerte 
von der Reichskaſſe an die Bundes ſtaaten als! ſich die Heilung der Wunde und erſt nach 7 Wochen 
Koſten zu erſtatten, welche denſe ben durch dle] waren alle Folgen der Verletzung beſeitigt Gegen 
Statiſtik des Waarenverkehrs mit dem Aus lande] Müller wurde Anklage wegen Mißhandlung erho⸗ 
im 1. Quartal des gegenwärtigen Etatsjahres] ben und machte derſelke heute in dem deshalb 
erwachſen ſind. anſtehenden Termin zu ſeiner Vertheidigung gel 

— tend, daß er dem Knaben zwar zwei Schläge mit 
Stettiner Nachrichten. den Meſſer auf das Geſäß gegeben abe, dinſel⸗ 

— ben aber in keiner Weiſe weiter verletzt habe; es 

Feen i eee en ee jet wahrſcheinlich, daß ſich derſelbe die Berlepung 
eines Wechſels, anſcheinend zines Waaren- oder dem Blechbeſchl 2 
Kundenwechſels, welcher von gänzlich vermögens au dem Blechbeſchlag der Treppanſtufan- gugetegen 
loſen Leuten acceptirt, aus geſtellt und geirrt wor⸗ 


habe. Das Gegentheil konnte nicht nachgewleſen 
den war, lediglich um dem Begeber Diskontkredit werden * da ſelbſt, wenn die Verletzung von 
> N 0 23 eee dieser That⸗] Müller zugefügt wärt, aur fahrläſſige Rörperver- 
ſache, it nach einem Urthell des Reichsgerichts, letzung hätte angenommen werden können, aber in 
III. Strafſenats, vom 25. Juni d. J., ale Be⸗ 


dieſer Beziehung kein Strafantrag geſtelt war, 
trug zu beſtrafen, wenn der Dis kontirende ſich 


mußte wegen der Verletzung am Knöchel Frei 

5 gen. Dagegen traf ihn wegen der 
durch den Anſchein, daß der Wechſel ein Waaten⸗ fire dung erfolgen. he: 
oder Kundenwechſel ſei, welcher im reellen Han⸗ Rate zes das — eine Geldſtrafe von 10 M. 
delsverkehr eniſtanden, hatte täuſchen laſſen. Der ent. 2 Tagen Gefängniß. 1 
Betrug wird dadurch nicht beſeitigt, daß der Be⸗ 


N — Morgen findet die letz e Vorſtellung der 
auch wirklich ausführt. ; 


lin erzogen war, im Auguſt 1883 bei einem hie⸗ 
ſigen Bankier Stellung als Laufburſche erhalten; 
nachdem er dort zwei Tage thätig war, wurde er 
am 29 Auguft von ſeinem Chef beauftragt, eng ⸗ 
liſche Noten im Werſhe von 307 Mk. umzuwech⸗ 
eln, der Burſche zog es jedoch vor, mit dieſem 
Gelde zu flüchten. Nachdem er ſich in England 
und Holland umhergetrieben, meldete ſich Brandt 
im Juli d. J. in Emden bei der Behörde als 
mittel- und obdachlos. Inzwiſchen war die Be⸗ 


I dieſelbe zum Beſten der Orcheſtermitglieder ſtatt⸗ 

— Die nähfte Turnlehrerinnen-Prüfung fin- finden. Es werden drei Einakter unter Mitwir⸗ 
det am 16. November und folgende Tage in] lung der Phoites gegeben werden und findet im 
Berlin ſtatt. Meldungen der in einem Lehramte Garten Extra Konzert ſtatt. — Am Sonntag 
ſtehenden Bewerberinnen find bei der vorgeſetzten] beranſtaltet die 50 Mann ſtarke Kapelle des kgl. 
Dienſtbehörde ſpäteſtens 6 Wochen, Meldungen Muſtkdirektors Fr. W. Voigt im Bellevue-Garten 
anderer Bewerberinnen unmittelbar bel dem Kul- ein großes Extra-Milttärz Konzert. Bei den re⸗ 
tusmintſter ſpäteſtenes 4 Wochen vor dem Prü- nommtrten Leiſtungen dieſes Muſiklorps und dem 
fungsterme unter Einreichung der in 8 4 des] andaltend ſchönen Wetter dürfte Bellevue an 
Prüfungs⸗Reglements vom 21. August 1875 be⸗ Sonntag wieder ausverkauft ſein. Im Theater 
zeichneten Schriftflüde anzubringen. giebt das Perſonal des Stadttheaters als erſte 

— Zur Aus führung der ſpezlellen Vorar⸗ Vorſtellung Schwelzers Luſtſpiel „Großſtädtiſch“. 
beiten für die Bahnſtrecke Deutſch Krone ⸗Stargard — In der Nacht vom 20.021. Auguſt d. J. 
l. P. find der königliche Regierungs- Baumeister wurde, wie wir ſ. Z. mitgetheilt, in dem Garde. 


ernannt worden. Die Arbeiten ſollen in acht ein Einbruch verübt, bei welchem Garderobenſtücke 
Wochen beendet fein, Die oben genannten Be⸗ und eine goldene Uhr im Geſammtwerth von circa 
amten haben bereits das Bureau in Deutſch⸗Kron 00 Mark geſtohlen. Geſtern gelang es der Kti- 
etablirt. & — Imtnalpolizei, in dem Arbeiter Julius Steinweg 
— Der Zirkus Renz wird am Sonn- ebe 5 3 e 
abend durch eine Gala - Vorſtellung eröffnet und | den Dehler zu ermitteln Oje zn gehen 
werden ſich in derſelben eine Anzahl der beſten] Steinweg hat den Einbruch bereits eingeſtanden. 
Künſtler dem Yifigen Publikum vorſtellen. Di.. — Der 
Mitglieder dis Zirkus und das Perſonal treffen“ | 
mittelſt Extrazuges aus Hamburg morgen, Si nach Rotterdam be aden den bieſigen Hafen ver- 
Rachnuttage 2 Uhr 25 Minuten, hierſelbſt ein. ließ, iR in der Smine in der Nähe von Kläß auf 
9 — Die geſtern Morgen auf dem öͤdow'⸗ Grund gerathen. Alle Verſuche, den Dampfer 
ſchen Grundſtück bel Frauendorf erhängt gefundene flott zu bekommen, mißlangen und muß derſelbe 
Leiche iſt als die des welt über die Grenzen Pom⸗ ableichtern. * 
N er N und Beſitzers der 
„Pommerſchen Gehölzſchule zu Radekow bei Tan- | 
ow“ J. Haffner vefognogziet worden. H. befand] gegeſſen hatte, vor Ermattung auf der Straße zu⸗ 
ſich fett circa A Wochen in der Irren Anſtalt] ſammengebrochen iſt, derſelbe — Bäckergeſelle Rob. 
Anfale temporatren Wahuſinnes ein 
macht. . N aus 
In der Paul Geißler'ſchen Kunſtwereſtatt, 
Berlin N., Wörtherſtraße 6, wird binnen. Kurzem 
elne „Tafel für Fernſprech⸗Auſchlüſſe“ in el- 
gantem Farbdrun ausgeführt, erſcheinen. Dieſe 
Tafel enthält eine überſichtliche Tabelle zur Ein ⸗ 
tragung der Nr., Amt und Namen von 60 Theil⸗ 


„Bergquell “ und hat e einem Pri ko w — hat nun bei der Polizei die An- 
d 


e ge⸗ 


doch von einem Reiſegefälrten, der ſich ihm in 
Eberswalde angeſchloſſen hatte, jeine aus 15 M. 
beſtehende Baarſchaft, ſowie 2 Anzüge und feine 
Papiere geſtohlen ſeien. ar 
L Geſtern wurde der Mebeiler Emil Haack 
in Haft genommen, weil derſelbe am 26. v. M. 


nehmern und iſt dazu beſtimmt, zur Erleichterung j wel neue Reiſekörbe, welche ihn am Dampfer 


des Sprechers, ohne langes Nachſchlagen in den „Gartz“ zum Transport nach einem hieſtgen Korb⸗ 
immer „ ee r machermeiſter übergeben waren, unterſchlagen hat. 
niſſen gleich Nr. ꝛc. der häufiger anzurufenden — In der geſtrigen nichtöffentlichen Sitzung 
Firmen neben dem Apparat vermerkt zu haben. der Stadtverordneten zu Grabow wurde an Stelle 
— Landgericht. Strafkammer 1. des Schneidermeiſers Th. Müller der Schloſſer 
Sitzung vom 17. September. Die Verhandlun⸗ meiſter H ag e r zum Feuer⸗Kommiſſarius der Stadt 
gen in heutiger Sitzung betrafen meiſtens Ter Grabow gewählt. - 
mine 2. Inſtanz, nur zwei Anklagen wurden in — De Feldzug gegen die Trlchine wird 
1. Inſtanz verhandelt. Die eine wegen Unter ⸗ 
ſchlagung war gegen den Laufburſchen Joſephſ immer noch trotz der amtlichen Trichinenſchau Er⸗ 
Brandt aus Newpork gerichtet. Derſelbe hatte, krankungsfälle vorkommen, haben die Miniſter des 
nachdem er im jüdiſchen Erziehungs hauſe zu Ber⸗ 


Preußen neuerdings a 


vollſtändige Züge nach Treptow entſendet, wo die 


— ‚Wie berichteten gestern, daß hierſtlbſt 
vorgeſtern ein Bäckergeſelle, welcher 4 Tage nichts 


zeige gemacht, daß er mit genügenden Geldmitteln 
zur Reife nach Stettin verſehen war, daß ihm je⸗ 


wieder mit verſchärftem Eifer aufgenommen. Da 


Innern und der Medizinal - Angelegenheiten in 


e 9 N e * N N 
ngeordnet, daß ein: genauere 
Unterſuchung, als bisher flatigefunden hat, erfol- 
gen ſollt. Jedem geſchlachteten Schwein ſollen 
von nun an ſechs Fleiſchproben aus den verſchle⸗ 
denen Köspertheilen entnommen und mikroſkopiſch 
unterſucht werden. Es wird jetzt hoffentlich zin r 
Trichine ſchwer werden, einen verborgenen Seh 

winkel zu finden. 


upf- 


Aus den Provinzen. 


— In Kolberg waren am vergangenen 
Sonnabend die Mitglieder des Kyffhäufsr- Verban- 


des (Verein deutſcher Studenten) aus der Provinz 
Pommern verſammelt, welche die Feier ihres Jah⸗ 
res feſtis abpielten. Das Programm hatte ver- 
ſchiedene 


Feſtlichkeiten aufgeſtellt. 
— In Stolp If für die dortigen Beam⸗ 


ten eine Reliktenkaſſe eingeführt worden, die Witi⸗ 
wen und Waiſen Unterſtützungen gewähren ſoll, 
wie fie jetzt ſeitens des Staats den Hinterbliebe 
nen der Staatsbeamten gewährt werden. Die ſes 
Unternehmen verdient allſeitige Nachahmung. 


— Vor ‚einem Schwindler, welcher in vori⸗ 


ger Woche in Köslin und Schivelbein falſche An- 
theilſcheine zu preußiſchen Lotterie⸗Looſen verkauft 
bat, wird neuerdings gewarnt. Einem Köoliner 
Handwerksmeiſter wurden zwei Antheilſcheine auf 
fe / Loos (Nr. 5951 und 58267) 173, preuß. 
Klaſſenlotterie verkauft. Der Preis für jeden 
Antheil iſt auf 6 Mark normirt. Der Schwind 
ler gab jedoch an, er reiſe für das Lotteriekomtoir 
J. Lüdeke Berlin, Lindenſtraße 78, und dürfe 
nur 2 Mark Angeld pro Stück nehmen, das 
Uebrige werde ſpäter eingezogen. Aus den An- 
tyeilſcheinen geht gar nicht hervor, wie groß der 
Anthell iſt, den der Betreffende an das / Leos 
erwirbt. Schon dadurch wird zur Genüge das 
ganze Schwindelmanöver illuſtrirt. Da anzuneh⸗ 
men iſt, daß auch anderwärts die Ausführung der⸗ 
artiger Schwindeleien verſucht werden wird, jo 
ſei hiermit bei Ankauf von Werthpapieren frem⸗ 
den Perſonen gegenüber die größte Vorſicht em⸗ 
pfohlen. 


* Greifenberg i. Pom., 15. September. 


Geſtern wurde unter dem Vorſitz des Geheimen 
Regierungs-Rath Herrn Dr. Wehrmann am Gym⸗ 
naſtum die Abiturienten Prüfung abgehalten und 
beſtanden die Oberprimaner Fritz Heinrich aus 
Naugard, Otto Droß aus Dramburg und Her⸗ 
mann Feilchenfeld die Prüfung; der Letztere wurde 
wegen ſeiner guten ſchriftlichen Arbeiten und jet |: 
nes ausgezeichneten Betragens während der gan⸗ 
zen Schulzeit von der mündlichen Prüfung dis 
penſirt — Morgen geſchieht die Rückkehr der 
Mändver- Truppen, die weiter entfernt ihre Stand⸗ 
quartiere haben, mit der Bahn, und werden zu 


dleſem Zweck von der Berlin - Stettiner Bahn 6 


erlapung zum Thell geſchleht; 4 Züge ſtellt die 


Alſvamm⸗Kolberger Bahn. 


Köslin, 15. September. Heute Vormittag 
11 Uhr fand im hieſtgen Stadtverordneten ⸗Sitzungs⸗ 


ſgale die Konferenz betreffs des event Verbots 
der Sonntage arbeit ſtatt. Den Verhandlungen, 
welche von Herrn Reglerungsrath von Kitzlug ge- 
leitet wurden, wohnten Herr Landrath v. Gerlach 
und Herr Gewerberath Müller aus Stettin bei. 
Es hatten ca. 70 bis 80 Intereſſenten der Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an der Konferenz Folge 
geleiſtet. Sowohl die Arbeitgeber wie Arbeitneh⸗ 
mer erklärten ſich in der großen Mehrzahl gegen 
die Beſchränkung der Sonntagsarbeit und für Bel⸗ 
behaltung des bisherigen Zuſtandes 


Stralſund, 16. September. In der Hieflgen 


königlichen Navigations ſchule beginnt der neus Kur⸗ 


ſus am 7. Oktober. Die Prüfung zur Aufnahme 


in die Steuermannsklaſſe findet am 5. Oktober 
Elten, die Feldmeſſer Mohr, Jahn und Gauger robengeſchäft von A. Lewin am Bollwerk Nr. 18 fin e "BER 


tt. 
Wolgast, 15. September. Der Sanitäts- 


rath Dr. Hannemann hlerſelbſt iſt heute Abend 


kurz nach 8 Uhr, während er mit Zeitungsleſen 
beſchäftigt war, am Schlagfluß geſtorben. Er hat 
ſich zwar jeit einigen Tagen unwohl gefühlt, hat 
aber trotzdem ſeine Praxis noch ausgeübt. 


unſt und Literatur. 
— Durch Blochs „Charivari“ lernen wir 


eine Kritik kennen, die die „Swinemünder Ztg.“ 


über die hierorts wohlbekannte Schauſpielerin Frl. 
Betty L'Arronge verfaßt hat. Um unſern 
Leſern von der Genügſamkeit reſp. Erregbarkeit 
der Swinemünder Kritik ein Belſpiel zu geben, 
ſetzen wir den Frl. L' Arronge betreffenden Paſſus 
des überſchäumenden Referats hierher. Die „Swine⸗ 
münder Ztg.“ ſchreibt: di 

Mit elementarer Gewalt feſſelte die Dar- 
stellung von Sardou's „Fedora“ am Dienſtag 
das Publikum im Theater, jo daß die darin zu⸗ 
gebrachten drel Stunden jo richt als aus dem 


Leben getäuſcht uns erſcheinen mußten. Die Ber 


nefiztantin, Frl. Betty L'Arronge, hat uns aus 
dem Reiche der ernſten Muſe einen jo früchterei⸗ 
chen Zweig geboten, daß wir jeden wahren Kunſt⸗ 
liebhaber nur von ganzem Herzen bedauern kozn⸗ 
ten, wenn er dſeſer Vorſtellung fern zu bleiben 
Veranlaſſung nahm oder hatte. 

Ueber Frl. L'Arronge's Spiel Lobeserhebun⸗ 
gen anſtimmen, hieße Roſen nach Schtras ſenden. 
Der von uns neulich zitirte Kieler Kritikus ſchien 
ja faſt ſich einer ſuperlattven Ausdrucksweiſe be⸗ 
fleißigt zu haben, dennoch glauben wir uns keiner 
Uebertretbung ſchuldig zu machen, wenn wir kon 
ſtatiren, daß mit der kurzen Rezenſton: „Das 
iſt Kunſt! nicht weniger geſagt worden wäre 
als mit dem Panegyrikus in der „Kieler Zeitung“, 
mit deſſen Tendenz ſich ja übrigens jeder einver⸗ 
standen erklären muß, der Fil. L'Arronge als Fe⸗ 


dora geſehen, und wäre es ſelbſt ihr erklörter 


Wine mf mmm 0° 1% 
Feind! Wie man uns erzählt, bat Frl. L'Ar⸗ 


ronge das Stück ſelbſt in Szene geſetzt: fie hat 
durch dieſes Faktum bewieſen, daß Betty — 
Adolphs würdige Schweſter iſt.“ Der Schluß ⸗ 
ſatz der Kritik überraſcht uns nicht, wir haben 
an Frl. L'Arronge ſtets das Männliche bewun⸗ 
dert und das We.ebliche leider vermißt. Ihre 
Routine bewies dle erfahrene Schauſpielerin. 

— Die bekannte Biolin - Birtuofin Fürſtin 
Dolgoruckt hat ihre Konzertreiſe unterbrechen 
müſſen, da ſie in Dortmund erkrankt iſt und im 
Hotel ſchon ſeit einiger Zeit das Bett hütet. Eine 
bei ihr verſuchte Pfändung hatte leinen Erfolg. 
Die Künſtlerin befindet ſich in einer um ſo ſchlim⸗ 
meren Lage, als, wie man der „Frankfurter tg 
aus Barmen ſchreibt, ihr Impreſario dieſer Tage 
in Kreuznach verbaftet wurde. Eine dort zur 
Kur weilende Dame erkannte in ihm einen Dieb, 
der ihr vor 3 Ja einen Brillanten im Werth 
von 1600 Mk. geſtohlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die vom Karl Stangen'ſchen Reiſebureau 
Berlin W., Leipzigerſtraße 24, projektirte Geſell⸗ 
ſchaftsreiſe nach Oſtindien inkl. Ceylon wird am 
4. November von München aus beſtimmt ange- 


treten. Dieſelbe dauert 4 Monate und kostet“ 


5000 Mark. Die außer dieſer größeren Tour in 
Ausſicht genommenen Herbſtorientreiſen find ver⸗ 
bunden worden und gehen am 20. Oktober ab, 
die kleinere nur bis Koanſtantinopel, Athen und 
Korfu, die al dere weiter bis Paläſtina und 
Egypten. 

— (Drei Perſonen durch ein n Eiſenbahnzug 
getödtet.) Aus Peſt wird gemeldet: Bei der Halte- 
ſtation Kertekalfſa der Stagtebahn warteten am 
18 d. M. 4 Perſonen, Iſraellten aus Peſt, au 
den Omnibuszug Als ein Kourierzug heranbrauſte, 
ſprangen dieſelben von der Bank, wo fle ihre ri⸗ 
tuellen Gebete vertich teten, auf und eilten trotz 
wiederholter Zurufe des Wächters dem Kourter⸗ 
zug entgegen, wobei ſte von der Maſchine erfaßt 
und zermalmt wurden. 

— Wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, wird das 
königliche Palais am Exerzlerplatz in Breslau aus- 
gebaut. Man vermuthet vielfach, daß dieſer Aus⸗ 
bau mit der zeitweiligen Ueberfietelung des Prin⸗ 
zen Wilhelm nach Breslau, dem das Palais zur 
Wohnung angewieſen werden ſoll, im Zuſammen⸗ 


hange ſteht. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 16. September. Der Kaiſer 
traf von dem Manöver, welches bei prächtigem, 
aber ſehr warmem Wetter glänzend verlief, Nach⸗ 
mittags 13/ Uhr im beſten Wohlſein bier wie ⸗ 
der ein. a 
München, 16. September. Der ruſſiſche 
Miniſter des Aeußern, v. Glers, iſt aus Franzens 


bad hier eingetroffen und nach kurzem Aufenthalle 


nach Meran weitergereiſt. 

Karlsruhe, 16. September. Der Kaiſer 
richtete an den Großherzog folgendes Handſchreiben: 
„Bit Beendigung der diesjährigen großen Herbſt⸗ 
übungen gereicht es Mir zur ſebhaften Befriedi⸗ 
gung, Euer königlichen Hoheit durch Ueberſendung 
anliegender Abſchrift Meiner Ordre an den kom⸗ 
mandtrenden General Kenntniß von Meiner ganz 
beſonderen Zufriedenheit mit den Leiſtungen aller 
Truppentheile des Armee-Korps zu geben. Ich 
wünſche Euer köatglichen Hoheit herzlich und auf⸗ 
zichtig Glück zu ſolchem Zuſtande Ihrer Truppen, 
indem Mir ſehr wohl bekannt if, iwe Höchſtpie⸗ 
ſelben Meine Auffaſſung über den großen Werth 
dis erlangten Reſultates und deſſen hohe Bedeu 
tung für die Ruhe und Sicherheit des Vaterlandes 
zu theilen geneigt find. Ich ſcheide mit dem war⸗ 
men Wunſche von dem Armeekorps, daß dieſer 
vortreffliche Zuſtand für alle Zeiten erhalten wer⸗ 
den möge, und ſcheive aus Ew. königlichen Hoheti 
Lande auch diesmal mit dem Gefühl des wärmſten 
Dankes und der herzlichſten Befriedigung für die 
Mir von Ew. königlichen Hohelt und dem ganzen 
Lande gewordene überaus freundliche Aufnahme 
und die mir auf jede Weiſe bethätigten Geſin⸗ 
nungen“. — Die allerhöchſte Ordre an den kom⸗ 
mandirenden General v. Obernitz ſpricht demſelben 
unter Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
wärmſte Anerkennung für die Leſſtungen des XIV. 
Armetkorps aus. 0 a 3 

Brüffel, 17. September. Die „Indepen⸗ 
dance Belge“ meldet, daß der engliſche Geſchäfts⸗ 
träger in Madrid dem ſpaniſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten Canodas in einer längeren Unte redung 
Englands Vermittelung in der Karolineufrage 
anbot. PHP zun 20 

London, 16. September. Der Strife der 
Arbeiter in den Armſtrong'ſchin Maſchinenwerkſtät⸗ 
ten zu Neweaſtle iſt heute beende, indem die ſtri⸗ 
kenden Arbeiter den vorgeſchlagenen Ausgleich an⸗ 
genommen haben. Die Arbeit wird morgen wie⸗ 
der aufgenommen. 5 

Rom 16. September. Geſtern ſind in den 
Provinzen Palermo 7 Erkrankungen und 3 To- 
desfülle, Parma 8 Erkrankungen und 6 Todes fälle 
und in Reggio Emilia je eine Erkrankung und 
ein Todesfall in Folge der Cholera vorgekommen. 

Madrid, 16. September. In Folge Nach ⸗ 
laſſens der Cholera find b erſelbſt zwei Cholera⸗ 
Hofpitäler geſchloſſen worden; ein Theil der Ge⸗ 
flüchteten iſt wieder hierher zurückgekehrt. 

Die Regierung läßt die Chaffarinen⸗Inſeln 
an der marolkanſſchen Küſte befeſtigen. 

Nach einem Telegramm aus San Sebaſtſan 
erhielt der Kommandant von Guipuzeon Befehl, 
die Arbeiten an den Feſtusgswerken, welche die 
Hafenenfahrten beherrſchen, zu beſchleunigen. 
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r ae > * r De IE F n e Nene * 
e ſein! Aber obgleich fie mehrmals pochle, die] Das kleine Billet zuſammenfaltend ſchob ſie] Raymond eilte in fein Zimmer — e 

- 15 N Thür öffnete ſich nicht, und kein einladendis Wertſes unter einen Briefbeſchwerer und dann ſchickte Schwelle trat ihm Duranteau freundlich lächelnd 
Das Drauz “al rothen Kreuz. n von innen. Stemlich zaghaft drückte Helenelfie ſich ar, das Zimmer zu verlaſſen. Schon auf entgegen. R 
Nach dem Srauzoſſſchn vos A Arnold. jetzt auf die Klinke, dieſelbe gab nach, und die] der Schwelle ſtehend ſtel 1s ihr indeß ein, daß . 
— junge Frau trat auf die Schwelle und warf un Raymond das Billet falſch deuten lönne und ſo 
„Bisher hatte ich nicht das Recht, meinem ruhige Blicke in dem Gemach umher — us warf beſchloß fe, daſſelbe zu vernichten und ihr nächſtis N 8 Kapitel, 
Herten zu folgen, argumentirte fie, während Be leer . „ Helmen zitterten die Knle Ei 8 5 vom Spiel 79 877 gegen Ein fataler Fund. 
mit fieberhaft gerötheten Wangen durch die men- halb ohnmächtig in einen nledrigen Sejle und So nahm fie denn den kleinen Brief wieder an 
2 Straßen iilte, ber ſelt heute iſt ſchloß die Augen, während es ihr in den Ohren ſich. zerknitterte denſelben und ſchob ihn m dle Wenn Helene unangenehm überraſcht war, als 
das anders geworden. Ich will auch mein Theil brauſte und ſle in Thränen ausbrach. 


Raymond's Zimmer leer fand, ſo empfand ihr 
Taſche ihres Kleides — fie baachtete es nicht, fe 4 
Glüd baben, und die Treuloſigleit des Elenden, „Allmächtiger Gott — er iſt nicht da, ſtam⸗ daß das Papier, anſtatt in die Taſche, in elne Semahl, welcher es eine halbe Stunde ſpäter be- 


den ich Gemabl nennen muß, löſt meine ne en e ihre bebenden Lippen, namdım fie ſich] Falle ihres Gewandes glitt und zwiſchen Thür 5 ee e eee Gu 
Alain Rapmond liebt mich und in ſeinen Armen ein wenig e holt hatte — im nächſten Augen- vnd Angel ſtecken blieb, als ſie jetzt eilig das wel N Sedetmniffe 100 In * he 5 0 25 
will ich zu vergeſſen ſuchen, daß ich das ange- blade indeß kehrte ihr die Beſinnung ſoweit zu ⸗ Zimmer verließ Sie ſtürmte die Treppe 110 1 mit Befriebigun 8 ſo 6 Hehe 8 
traute Wiib eines meineldigen, ntederträchtigen rück daß fie ein inniges „Gott ſei Dank“ flüſternbenab, winkte eine Droſchke herbei und rief dem 9 . en 15 e 125 Saal 
Schurken bin! Fort mit den albernen Begriffen konnte. . Kutſ ger zu: a ae f 5 ‘ ehe t de 
von Stite und Anſtand — ich will mich Ray-⸗ Erſt nach und nach ward fie ruhiger und dann] „Nach Fontenap-aux Roſes,“ worauf fie ſich Herr a denn wirt wobl zucht bas lenige 
mond zu eigen geben, mit Seile und Leib, und ſah fie fi im Zimmer um. Es war nicht gerade baldtodt in die Kiſſen des Wagens warf und efunden babe, was * ſuchte, denn it ließ 
fein Kaß jol mir das ſchmachvolle Bewußtſein, groß, aber behaglich und freundlich engerſchtet; Gstt dankte, daß der dichte Schleier ihr thränen 85 mißmutbt 16 Pfeifen ertönen und dann glit 
von einem Unwürdigen erniedrigt und slendigligiauf dem Schreidtiſch lag ein Photographlealbum feuchtes Geſicht verbarg. Anf fel 80 d. forſch 15 — 
in den Staub getreten worden zu ſein, ver⸗ e a in a1 775 111 ig R . = ’ en 150 in schleich Bi (lara Schach e er 
euchen!“ ätterte. as erſte „auf welche r up : \ 
ar fand Helene athemlos vor dem Hauſe, fiel, war das ihres Knaben; fie d.üdte Ihre Lip⸗“ Etwa eine Stunde später kehrte Rahmonb in arte 3 d e . 
| in welchem Alain wohnte; fie bedachte ſich nicht pen auf das kleine Blatt Papier und flüſterte mit ſeint Wohnung zurück — die Concierge blickte ihn glatte 0 RR fieg dann einen lelſen Ruf der A 
lange, ſondern ſchrut entſchloſſen der Treppe zu. Thränen in den Augen; erſtaunt an und ſagte dann lachend: Heberzaſchnng ang dt hielr daz Billet welches 
„Wohin wollen Madame denn jo eilig?“ klang“ „Nein — Du ſollſt Dich Deiner Mutter nicht Heute baben Sie Ihr Glück verſäum Hilene an Raymond gerichtet, in der Hand as 
es in grämlichem Tove hinter der jungen Frau, zu ſchämen haben,“ wären Sie nicht ausgegangen, dann hätten Sie da komme ich ja ie allerlted e Hiſdorten 1 
und als dieſe ſich beſtürzt umwandte, erblickte fiel Das nächſte Bild freilſch gab ihren Gedanken pie ſchöne Dame geſehen und gesprochen.“ Pieschl er igen Piller bu bier 87 I. 
die Concierge, welches ſich die verſchlafenen Augen eint andere Richtung; es ſtellte ihren Gatten vor, Kae - 8 g. . 1 
* oncierge, und als Helene mit verächllichem Blick die wobl. „Welche Dame ?“ fragte Ray mond, der zur ſweſen ſein! Ob der Burſche darum weiß 7 Run 
„ 1 4 * > zn 
„Iſt Har Raymond zu Haufe?" fragte Helene bekannten Züge maß, ſchien es ihr, ale ob ein 5 —9 285 "atralkal fe e ante Brü⸗ Pepe NER 
ungeduldig. tyniſches Lächeln um Durandeau's dünne Lippen 11 2 fe war ſtellic fahr einfad tel Als Alain bald darauf erſchien, bot ihm Du; 5 
„Ob ja, fein Zimmer iſt im vierten Stock, ſpiele und er heiſer flüſtere: ; 8 . 


randeau in ter liebenswürdigſten Weiſe die Hand. 
die erſte Thür rechts“ erwiederte die alte Frau „Beide Marion’s find mit feſten Banden an Knie ſad ſofort, daß fle der großen Welt an der junge Mann indeß ſtand ſeinem Beſuc er 
mürriſch. mich gekettet!“ 


zimlich faſſungelos gegenüber. In dem Moment, 
Helene flog die Stufen hinauf; die Eon-5 „Es if ein lender, murmelte je tonlos; „Eine brünette Dame ?“ wiederholte Raymond fin welchem er Durandeau erkannte, ſtand tie 
clerge blickte ihr kepfſchüttelnd noch und murmelte „o wenn ich mich von ihm los machen könnte! mit leichtem Erſchrecken, „wollte ſie zu mir 7 Snine, weiche ſich möglicherweiſe bier abgefpt Ir. , 
für ſich: Wäre mein Kind nicht, dann ſollte mich Nichts „Nun freilich — ſie hatte es ſehr eilig.“ bate, klar vor ſelnem beſtürzlen Blick — wir, 
„Na, Derr Raymond giebr’s jetzt nobel, die abhalten, mich zu tedien, aber um ſeinetwillen! Und wie ſah fie aus — beſchrelben Sie ſie wenn Duraudeau bier mit feiner Gattin zufam- 
Dame gehört entſchteden nicht zu der gewöhnlichen muß ich leben! Käme nur Raymond — ich muß mir, rief Raymond lebhaft. Die Biſchreibung meygetroffen war und jetzt, nacht em Helene fd, 
Sorte. Om, mie kann's gleich ſein!“ Jemanden baben, gegen den ich mich ausſprechen der Concierge paßte genau auf Hilene — was entfernt batte, mt tem abrechnen wellte 1 Kalır 
Inzwiſchen datte die junge Frou die bezelch⸗kann — Halt, jetzt bab ich's — ich werde ihm mochte ſte bel tom gewollt haben ? Schweiß ſtand auf ſeiner Stirn, und ırfl als er 
nete Thür erreicht und mit zliternder Haud ange- ſchreiben und ihn um feinen Beſuch bitten.“ „Iſt die Dame ſchon lange wieder fort?“ fragte Durand aus unverkennbar liebenswürdige Menue 
klopft. Wäre ihr Rapmond jetzt entgegengetreten, Schnell wie ein Gedanke ſaß die junge Frau der jung. Maan endlich nachdenklich.“ fay, begann er freier aufzuatbmen. | 
fie würde im an die Bruſt geflogen ſein und am Schreibtiſch und warf baflig eine Zeile „Gewiß — es mag wohl eine Stunde ber] „Mein Gott — Eis find ja ganz dlaß, 
ihm zugerafen haben: auf's Papier. „Main — ich muß Site ſprechen. ſein — jept iſt ein Herr oben, der mit Ihnen; fazte Durandeau gutmüthig lächelnd. „Sie ſiy d 
„Da bin ich, nimm mich bin, ich will Dein Helene.“ ſprechen will“ zu raſch d'e Treppe beranlgeeilt.” 
NN . FF 1 7 58 2 7 rr 
Die Macht der Gewohnheit iſt beim Menſchen 
eine außerordentlich große, weshalb es nur ſehr ſchwer 
gelingt, dieſelbe zu brechen. Trotzdem rathen wir allen 
Denjenigen, welche genöthigt find, bei babitueller Der: 
ſtopfung, Hämorrbofdalbeſchwerden ꝛc. eröffnende Mittel 
anzuwenden, ſich zu etnem Verſuch mit den bekannten 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen zu entſchließen, 
derselbe wird ſicher zu aller Zufriedenheit ausfallen und 
beweiſen, daß die Schweizerpillen das beſte von allen 
hrmitt⸗ln Mrd. Man verchere ſich ſtets, daß jeder 
Schachtel Npotheker R Brandt's Schweizerpillen (erhält⸗ 
lich à Schachtel 1 in den Apetheken) ein weißes 
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Im Verlage von PAUL NEFF in STUTTGART ist soeben erschienen 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


HOMERS ACHILLEIS 
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Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
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aus der Jlias S. K. K. Hoheit der 
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Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 90 \ 


| 
ip Rollen verordnet die Polizei » Direktion 
ee ie — * Brandt's in 0 b Er onprinz des I Er ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
Ib ir 8 Deutschen Bi 5 — . | 
- ” 2 17 N En 2 - e — 
x Börſenbericht. | | Homeriden 2 Ne Reichs Markt nach Hauſe oder — ſonſtigen Beſtim⸗ * 
Stettin, 16. September. Wetter prachtvoll Temp l g A RAR ng, und von x mungsgrte geſchafft werden, daß die Thiere bei ! 
HIER, Barım 98° 5" Wind W j \ hexa- SEEN a. P n den Beinen angefaßßt oder zuſammen⸗ 1 
Wetzen — — per 1000 Klgr. loko alter 158157 9 . Fan gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 5 
bh, neuer ai bez., defekter 140—146 bez, per metrisch f hat a e „ober, beziehungsweiſe zum 2 
eptember⸗Oktober 155 —154,5 bez., per Oktober⸗No⸗ . SINN n 8 En, 
vember 155.—154.5—155,25 bez., per November⸗Dezember | deutsch 7 2 ID aller- Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 8 
157.5156157 bag, ver Aprü- Mat 167160, bis | eursch 4 K. N Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
i e e e von S % dnadigst das Pehl al e enen an 
gen niedriger, ber N il» 7775 17 * 3 3 eh: \ 1 
ee e 108 00, vn I Brofessor NE ee 1 as ae er yrat 
Nov g ver No es Inge rg EN Br 3 De g er ae „ 
gember 185—184—134,25 beg. ber-Mprif-Mat 142 beg Dr. otto Jäger SAN Widmung an- An Unterboben bed; Behäliee ſtßen ker 
Gerfte per 1000 Klgr. loko 120 —188 bez, feine Brau In! 0 — — uch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
über Notiz bez. iin) Gebd. M. 3. J zunehmen. genannten Zwecken in Sücke oder Netze geſteckt 
| BR ck ng Bi loko Pomm. alter 185—137 9 0 Le A| DR 42 HEN werden. 5 
ö Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loo 200 0 er Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, den Homer durch Ausm buße bis 150 e 6 an 
52 213 bes Kal aa. stehen se und 1 3 — lldog 3 eintritt, eine Geldbuße bis 9 „44 nach ſich, welcher a 
N „ Erne e ee e im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ko o. ot In lichst in seiner urs | glichen Gesalt wieder "herzustellen. nern ſtrafe ſubſtituirt wird. ee 1 
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Spiritus flau, per 10,000 ö l l 


= Zu den Einſegnungen 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Beeker. 


bez 
. Ro 
187, 5—144, Hafer 190.148 
2866 Ben 15—18. 


133 bie 
artoffeln 


1 f „Krone. in wieberum: gang Geſangt san, au Sichere Kapital⸗Aulage a 
Wintersemester 28. Oktober. Bollh u jeder hier gebräuchlichen Ausgabe für Stadt und Land, in Halbleder & 2,50 , für Rentiers Private u. . w. = 
agen in leder d 8 A 1 Mehrere gut gebaute 9 mit hohem 105 ig 9 
Bollhag in und reichverziertem Lederbande \ 3,50 , 4 , 4,50 „ | darunter einige mit 2700 A netto) und ſicheren Hobos N 
EN um 5 .# nn theten find zu verkaufen Bund 4 
— a 5 4 6 umd 7 4, 85 ET h F. Heime, Oberwiek 15, 1 Tr. 2. 4 
desgl. in eder & 7 und 0 RM 31 1 Bemerke, daß den Käufern keine Unkoſten ent» 7 8 
Kajüte L a8 R A 
8 „ m 18 
ermäßigten * - und ; en ernen Be⸗ a 1 ; 
ae eh‘ e , e aan e e Kae Hanne 
en ust g erg J Mannes,, 
—— ͤ—-„̃ —e ö . — 7 „ 0 „ x A 
Mattfeldt & Friederich Forst e Mö bel⸗ I 22 
Stettin, Bollwerk 36 Bollhagen un Porst in @robjäiift Me 8 chwachſichtige, in Gelbſchnttt. ſowie in Goldſchnitt. Mopeil⸗ kagazin, i 
exvebiren Pafſagtere f N e * Nr. 2, Marienplatz Nr. 2. 
: Bremen ne Es find eim abe Benz tauſend Geiengsäher anf Lager, daher größte 


I: Spiegel und Polſterwaaren 
billig und gut 


Auswahl. 


Amerika ee —— 
mit den Schnelldampfern des N R. Grassmann, 5 


* 1 1 wu ne na A 3 ib 2 : 1 
— Schnücntrabe w ond Siräpläp 3A, ken = oe 
eijednmer 9 Taßzt. er HERE 1 1 91 
ee N J. Mannes 
Ein ſeit 88 Jahren mit gutem Erfolge betriebenes N a ; Ba 3 er 
tahlwaaren⸗ ICT i . ⅛ b.... — Möbel⸗Fabrik 
b f apeien auf Wunsch ffanko und She. aber En Tehklikrer, ar er Ta Ya F „ 


Stettin, 2, Marienplatz 2. 

Meeiskonrante gratis und franko. 

Zurückgeſetzte nußb und dunkle mahagon! 
Möbel und Teppſche 


zu halben Preiſen. 


1 
N 


_Petenhändler, nicht ar Wiederverkäufer, sondern nur an Privatleute, da es uns 
absolut nicht ‘möglich, suf diese unglaublich billigen Preise und ausgezeichtiet schöne 

aare, noch Rabatt bewilligen zu können. Man vergleiche und lasse sich von Niemand 
beeinflussen, 166 27 N 


Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 


Waffen⸗ u Jagdutenſilien⸗Geſchäft 
in einem der beſten Stadttheile Berlins iſt wegen an⸗ 

altender Kränklichkeit des Beſtters unter günſtigen Be 

ugungen an zahlungsfähige Käufer abzugeben. Ver⸗ 
mitkler unberückſichtigt 

Offerten unter J. I. 130 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 9 


Nee 
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„In der That — ich bin ganz außer Athem“, aafzuſuchen und von ihr ſelbſt zu erfahren, was es ſich mit einem Heiligen theueren Elde, de 
nickte Raymond, ſich gewaltſam faſſend; Duran-ſie zu ihm geführt. wollte den Elenden entlarven und zur Rechen⸗ 
deau datte ſich inzwiſchen gelaſſen eine Zigarre ſchaft neden . . . . In dieſer Stimmung war 
anzezänder und ſagte jetzt gleichmüthig: ‚the der Gedanke unerträglich, Durandeau bei 

9. Rapitıl, Tiſch begegnen zu ſollen, und als die Kammer⸗ 


„Ich babe Sie aufgeſucht, um wegen eines 
Fr mit onen 1 überlegen — haben Sie Tine offene Thür. frau echten, um ihr Beim Ankleiden behülflich 
einen Augenblick Zeit für mich?“ Als Helene Fontenay erreichte, befand fie zu ſein, ſandte fie dieſelbe, heftige Kopfſchmerzen 
5 ſich in einem Zuſtande hochgradiger Aufregung, vorſchützend, fort, während fle zugleich ihren Gi⸗ 
ie mögen Sie nur fragen?” rief Naß- e er 10 nach Allem, was fie deute erfahren mahl bitten ließ, das Mittagsmahl allein einneb⸗ 
moad dal) beſchämt, und in der nun folgenden batte, nur natüclich war; unabläſſig kebrten ihre men zu wollen — fie fühle ſich zu elend und 
Diekuſſton bemühte er ſich, möglichſt ſac gemäß Geda ken wieder zu dem kleinen Haufe iu Ver- werde fi ſofort zu Bete begeben. 
am dtn ortet, in Dissaneon durfte um keiten falle iuräd, aud Me ſab die GümeRer, zur Duxrandeau nahm dle Meldung gleichmüthlg auf 
ee ahmen, welche Gedanken ion noch ab en de- Dirne geſtempelt, ohnmächtig in ihren Armen und jpeifte mit beſtem Appetit — er glaubte dit 
feäftigt batten liegen. Und der, welcher fie zu dem gemacht, Urſache von Hel'nen's Verſtimmung zu kennen 
Als Durandeau ſich nach einer Weile ent⸗ was fie Jedem ſcheinen mußte, war der anderten und feine Lippen kräuſelten ſich ſpoͤttiſch, wenn er 
fante, lud er Raymond ein, ihn zu begleiten Schweſter Gatte — Helenen's Sinne drohten ſich an das kleine, in ſeiner Brleftaſche geborgene 
und in Fontenay zu Mittag in ſpeiſen, aber der zu verwirren, wenn fle auf dieſen Punkt tam, zerkaltterte Billet dachte. 
lange Mann lehnte ab. Er fühlte ſich außer urd immer und immer wieder mußte ſte ih] Am nächſten Morgen, als Helene nicht am 
Stande, Helene zu begegnen. Durandeau drang fragen, welches Motiv Durandeau geleitet hatte. Frühſtückstiſch erſchlen, ließ Durandeau ſich durch 
ach nicht weiter in ihn, ſondern begnügte ſich Schon am Abend des vierten Dezember hatte rie die Kammerfrau nach ihrem Befinden erkandigen 
damit, die Ablehnung lebbaft zu dedauern. Wäh- Lüge begonnen — er verhelmlichte jeder der bel⸗ und anfragen, ob er fie ſprechen könne. Die 
rend er ſich entfernte, ſtrich er liebkoſend über den Schweſtern, daß die andere noch lebte, oder junge Frau ließ ſagen, ihr Kopf ſel noch nicht 
ſeine Brieftaſche, in welcher er feinen Fund ge“ batte er am Ende ger ſchon früher den Verräther frei, doch boffe fe, abfolu:e Ruhe werde fie her⸗ 
borgen batte und dann begab er ſich nach Hauſe. geſpielt ? Es ſtand feſt, daß er ganz ohne Ver- ſtellen und es ihr möglich machen, heute bel Tiſch 
Rapmond grübelte noch lange üder den Beſuch aulaſſung zur Zeit des Verbrechens ſich in der zu ecſcheinen. 
Helitnens nach, und nachdem er eine ſchlafloſe Nähe der Straße zum rothen Kreuz befunden Durandzau nahm auch dieſe Mittheilung mit 
Nacht verbracht batte, beſchloß er, bie junge Frau hatte — hier lag ein Räthiel, und Helene ſchwor vollkommener Rube enigegen, und als die Kam⸗ 


Rotbe Kreuz (Geld-) Lotterie. 


Ziehung 2. und 3. November in Berlin. 
Hanptgewinne: Pert 150,000, 75,000, 80,000, 20,000, 5 4 10,000, 
10 à 5000, 50 à 1000, 500 & 100, 3000 a 50 ohne Abzug. 

Gene Looſe a 5½ , halbe Antheile d 3 , viertel & 1½ 1 empfiehlt 


** Rob. Th. Schröder, untere Schulzenſtraße 19. 


Agenten für hier und auswärts werden geſucht. 


Dreisite der Cigarren. ID Cabak-Fabrik 


aberland, Potsdam. 


Ich empfehle in beſter, rein 
wollener Qualität: 


Normal- Hemden. 
Normal -Jacken. 
Normal- Hosen, 
Normal- Strümpfe 


Max Lewin. 


Den Herren, welche ſich durch 
Normal⸗Hemden einen Erſatz für U 
Oberhe den ſchaffen wollen, mache 
ich die Mittheilung, daß ich aus 
beſtem Normal- Tricot⸗Stoff die 


f 


> Havana 
avana Handarbeit. . — 
8 wi mild 
mittelfräftig 
äftig 
mild, pikant 
mittelfräftig 
mittelkräftig 


„ aualktätreich 


N 


2 Eeuwaugpioggge 


128 


.. 
— 


inn 


mittelträftig 
kräftig 
fein kräftig 
mittelkräftig 
mittelkräftig 


——— 
NS SBN „e kaum 


en 
. mitte 
mittelkräftig 


Hemden nach Maaß anfertige und 
für gutes Sitzer, namentlich der 


und direkt m 


gehen 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt befonbers d 


1 
wenigen Unkoſten belaftet in 


ngen, welche trotzdem dem 
unweigerlich gegen Werthentſ 
in die Lage kommen, ihm nicht 
500 Stück an, wenn auch in 
excl. Nachnahme⸗Gebühr. Rt 
% 100 Stück in 10 beliebigen ehr gerne 
menden Cigarren find polltändbia abgelagert. 


Zum Aus legen von Viehkrippen empfehle ich Ia. 
blau engliſ. e Schieferplatten, ½“ dick u. 10“ breit. 
pro lau uß 1½ % Dieſe Platten find unverwüſt⸗ 
lich u. ermöglichen die größte Reinlichkeit, ſind auch beim 8 
Umbau oder Neubau der Krippen immer wieder zu ge⸗ 
drauchen. 
Alle anderen Sorten Platten, ſowie Dachſchiefer billigſt. 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 


Gummi-Bettunterlagen EAU 
in ausgezeichneten Qualitäten, I N 

ſowie einige Rollen Neſterſtücke 1 ü 
offerirt ſehr billig g 


Oscar Richter, 


f Pa 
Gummi⸗ und Guttapercha⸗Waaren, 
Reiſſchläge rr 12, am Neumarkt. 


Cummi-Wäsche 


Manſchetten, Kragen, Chemi⸗ 


ſetts, in allen Nr. vorräthig, empfiehlt 
Oscar Richter, 

5 Spezial- Geſchäft von 
nen und Guttapercha⸗Waaren, 


eifichläaerfir. 12 am Heumarkt. 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefklieh, tomnisech, den Appetit u. die verdauung befördernd. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
—— Flasche ist gesctzlich eingetragen und 
Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 

n ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 
den Nachtheile. 

Man ündet den echten BENEDIOTINER Liqueur bei Nachge- 
ch schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 
Franeke & Lalol, Lange « Richter, Rosemarkt 11, Gebr. 

Zimmermann. In 
Küpke., In Frenslau Max Klette. In 


= 


nannten, die si 

a Jenny, 
Hax Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. J. J. 
Wallis u. Sohn. In Preuss.- Stargard J. P. 
tralsund J. Dickelmann. 


rn 


| 


Export- Brauerei 


Justus Hildebrand, Pfulgstadt, 
Hoflieferant Sr Kgl. Hoh, des Grossherzogs von Hessen und bei Rhein, 


Filiale Berlin C., Jüdenstrasse 389, | 


empfiehlt ihre stets guten, vielfach prämliirten, ahgelagerten Biere, als: 
Boek-Ale, Pilsener Farbe, Spezialität; 
Märzenbier, Wiener Farbe; 

Kaiserbräu, Münchener Farbe, 


in Gebinden und Flaschen. 


9 ½ K 


ff 


® 


en 3.20 8823, Eh: 
„ 850 82355 m — — — — - - 
— 2 3 8 ® 2 23 — 
1 5 2 5 23 % Dreschmaschinen , eh ı2umf 335 
n 65 3284388 5 Sie u. 7 “ 2 2 
2 88 2:5 ee Hääckselmaschinen e dee ui ie 252 
12.00 8 8 8 8 E schaftliehe L. ee als Sa . N 2 „gegründete 85 
8 2 engieferei un a nenfabr en 
5 
©: e Joh. Rauschenbach, Frankfurt a. M. 382 
2 8 Garantie und Probezeit. Billigſte Preiſe. 888 
RS Solide Agenten erwünicdt. Kataloge und Preis-Konrante gratis und frank. 38 
Bernsteinölfarben, dauerhafter und 


wesentlich billiger als gewöhn- 

liche Oelfarben (50 % Ersparniss) liefert 

vollständig _ streiehreeht Farben- 

fabrik Th. Kophamel, Ottensen. Preis 
listen gratis und franko, 


heile mit und ohne Wiſſen des Leis 
Trunkſucht daten zahlreiche Dantichreiben be 
zeugen. Solche, ſowie Rath u. Anleitung ſende gratis zu 
Droguiſt A. Vollmann, Berl 


Häuser-Anstrich! 


in N., Keſſelſtraße 33. 


a | n RR er Be | > 7 460% 
12 


merfrau aus vigenem Antrieb die Bemerkung 
machte, Madame ſehe jeher bleich und angegriffen 
aus, äußerte er fein lebhaftes Bedauern. 
„bat Herr Durandeau noch ſonſt etwas ge⸗ 
ſagt ?“ fragte Helene, als die Kammerfrau zu- 
rüclkehrte. 

„Nein — nur fol ich beſtellen, daß der Herr 
Nadame gute Beſſerung wünſchen läßt und fie 
bittet, ſich zu ſchonen.“ 

«IR der Herr ausgegangen?" erkundigte ſich 
die junge Frau. 

„Ja, Madame ich hörte ihn Jean den 
1 geben, Miß Black zu ſatteln. 

„Ach — wirklich, entgegnete Helene möglichſt 
unbefangen, als ſich aber die Kammerfrau ent- 
fernt hatte, gertetd fle in furchtbare Aufregung. 

„Wenn er nur nicht nach Verſailles reitet,” 
murmelte fle beſorgt; „Iſabella kann ſich jo we⸗ 
nig beberrſchen, und wenn er fie aufgeregt und 
angegriffen findet, wird er in ſie dringen und 
ihr das Gebeimniß entreißen! Aber nein — ich 
bin ein Kind, mich jo zu ängſtigen — Iſabella 
ſagte doch, er biſucht fie nur etwa zweimal im 
Morat und er jel vor ungefähr drei Tagen zu ⸗ 
(letzt bei ig geweſen. 

N (Bortfegung folgt.) 


] 
{ 
z 


Superphosphat pro Centner incl. Sack 5 4. 
Kainit, beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner 
mel. Sad 2½¼ A, bei 100 Centnern und mehr noch 
billiger, empfiehlt 

Albert Lentz, 
Kloſterhof 21. 


Steuer 


* ＋ 177 
„Universal-Copir-Apparat 
Patent) zur Vervielfältig. v. Schriften, Noten, Zeichnungen, 
Buchdruck. Cliche 's dc. . und in 
e 
gelickert. Brose Dendproben, Beuguitie 


Stettin, 


gratis und frei 

Otto Steuer, Dresden 3. 

röche f. Tafel, Bowle u. Einm. 10 Pfd.⸗Korb 
firſiche A 3 —5 franko gegen Nachnahme. 

Otto Welser, Obſtp, Loſchwitz⸗Dresden. 


treo. u. versteuert geg. Nachnahme. 


Wesche & Meyer, Hamburg. 


Dr. Romershausen's | 
Augen-Essenz 


zur #ellung, Erhaltung u. Stärkung 
der Sehkraft. = 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Gelss, Nchf., 
en a. E. 
Direkt zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 


1 Mk, in Original-Verpackung mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 
in den autoris. iederlagen; in Stettim bei 


W. Mayer (Pelikan-Apotheke). 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkow. 


St. Jacobs - Tropfen, 


Zur völligen und ſicheren Heilung aller 
Magen» und Nervenleiden, Floß ſolcher, 
die allen 1 Heilmitteln widerſtan⸗ 
den, ſpeciell für croniſchen 33 


Magenſchwäche, Koliken, Krämpfe, ſchlechte 
Verdauung, e eg . 
ſchmerzen ic, ie St. Jaecobs- pfen, 
> dem Recept der ’n 


| besten Heil £ 

deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute 

als Heilmittel den erſten Pas einnimmt, bebim g 

76 Zufammenjegung bei dem Gebrauch der Tropfen 
ere 


n olg. 
preis: 1 Ng: & I., große Flaſche & 2 gegen Ein⸗ 
Ieabung oder Nachnahme. 

General-Depöt: M. Schulz, Hannover, Schillerstr. 
Apoth. z. gold. Anker. Grabow-Stettin, — Drog. 
J. Nowack, Köslin. — Drog. Aug. Wolffram, 
Rummelsburg i. Pomm. — 8. Radlauer, Rothe 
Apotheke, Poſen. — Apoth. K. Jankowsky, 2iffa.— || 
W. Schmidt & Katz, penn 4: Drog! E. 

Steinbrück, Oxauienſtraße 170, Berlin. 


Unentgeltlich ee 


EEE — — — 
1 Roſenthalerſtraße 62. 100te gerichtlich geprüfte 
e. 0 


Einem ſtrebſamen Propiſtonsteiſenden, welcher die 
Droguen⸗ und Kolonjalwaaren⸗Handlungen A 
Pommern beſucht ift Gelegenheit geboten, einen kouranten, 
leicht verkäuflichen Arkikel gegen lohnende Provifion in 
Kommiſſion zu nehmen 
Offerten unter V. an die Erpedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 8. a 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie wird eine 
Stelle als Geſellſchafterin oder zum Beaufſichtigen der 
Schularbeiten gegen nur freie Station geſucht. 

Adreſſen unter M. W. in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Für mein Material-, Stabeiſen⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Oktober oder 1. November einen 
tüchtigen Grhülfen, welcher noch nicht large ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet hat. 

Retourmarken werden verbeten. 

Polzin. 


A. Iisen, 

Eine ältere, erfahrene Wirthin evang. Konfeſſ. wegen 
Kränklichkeit der Hausfrau zum 1. Oktober geſucht von 
Apotheker Wallenschewsi, Jaſtrow. 


N - . en 5 ei ra e 1 
jetzt in Hannover ang ſucht zur Führung des Haus⸗ 
ai ei ein in der Lane 


rau oder 


dchen; Förſtertöchtern wird der 
in der Expedition dieſes 


halts eine alleinſtehende 
wirthſchaft erfahrenes M 
Vorzug gegeben 

Offerten unter R. 0. 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


“A 


